
Kontrollraum des Brutreaktors „Superphénix“
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Keine Zukunft für den Superbrüter?

HI-Virus
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Vor knapp zehn Jahren speiste
der französische Brutreaktor „Super-
phénix“ in Creys-Malville im Rhônetal
erstmals Strom insNetz. Seitherlief
der 1200-Megawatt-Riese nicht einm
sechsMonate unterVollast, vorletzte
Woche wurde erwegen eines Lecks im
Kühlkreislauf erneut stillgelegt. Im
vergangenenJahr hatteeine Regie
rungskommissionempfohlen, Super
phénix solle soumgebaut werden, da
er künftignicht mehrPlutoniumerbrü-
ten, sondern den Bombenstoffver-
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brennen könne. Dochauch nach der op
timistischenHochrechnung der Atom
behörde würde der Reaktor nur 200 K
logramm Plutoniumjährlich verbren-
nen –den 50. Teil derMenge, die Frank
reichszivile Reaktoren pro Jahrerzeu-
gen. Jetztsoll eine neue zehnköpfige
Kommissionentscheiden, ob das Pr
dukt französischer Spitzentechnolog
nicht doch besser fürimmerabgeschal
tet und abgewrackt werdensollte. Ko-
sten dieserAktion: mindestens dreiMil-
liardenMark.
Als Kiefer getarnter Sendemast
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Wegweiser
zum Impfstoff
Australische Mediziner glauben, b
der Untersuchung desgenetischen
Aufbaus der HI-Viren vonsiebenInfi-
zierten einen entscheidendenHinweis
für die Entwicklung eines Anti-Aids
Impfstoffsgefunden zuhaben. Wie die
Australier in dem Wissenschaftsbla

Science berichten,
waren alle Unter-
suchten schon vo
10 bis 14 Jahreninfi-
ziert worden, ohne
bislang anAids er-
krankt zu sein.
Auch war die Zahl
der T-Helfer-Zellen
– ein Maßstab fü
die Funktionsfähig-
keit des Immunsy
stems – bei den Be

troffenen nicht zurückgegangen. D
Blutanalyseergab, daß siealle mit ei-
nem HI-Virus vom Typ 1infiziert wor-
den waren, indessenErbmaterial ein
Nukleinsäure-Segment fehlte. Ausdie-
sem geschwächten HI-Virussollte sich
nach Ansicht der Forscher ein Ant
Aids-Impfstoff entwickeln lassen.
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Falsche Bäume
Problemloshaben AmerikasTelefon-
konzerne esgeschafft, schonjeden
zehnten US-Bürger für dieAnschaffung
eines Funktelefons zu begeistern.Doch
mit der zur Verbreitung derFunksigna-
le nötigen Technikhaben die Firmen ih
re Schwierigkeiten.Angst vor Elektro-
smog und Landschaftsverschandelu
zwingt, wie das US-Wirtschaftsmagaz
Fortuneberichtet, die Telefonriesen z
skurrilen Tarnmanövern.Viele Ge-
meinden untersagen das Errichten
bis zu 60 Meter hohen stählernenSen-
deantennen in Wohnbezirken. DieFir-
ma Valmont Industries fand einen Au
weg: Siebietet, zum fünffachen Preis
des Stahlgerüsts,falsche Kiefern und
Palmen an, hinter derenKunststoffrin-
de die Technik verborgen bleibt.Ande-
re Firmen verstecken die Verstärker für
die Handy-Netze hinter den Leuchtr
klamen auf Hoteldächern, hintergro-
ßen Verkehrsschildernoder auch in
Glockentürmen.
M e d i z i n

Flüssige Atmung
Vor 30 Jahrengelang es erstmals b
einem Säugetier, einer Maus, die Lu
ge mit einer Flüssigkeit zu füllen und
auf diese Weise das Blut mit Sauerst
zu versorgen. Jetzt wurdediese Me-
thode auch ankrankenMenschen er
folgreicherprobt. In demMedizinjour-
nal The Lancetberichtete eineWissen-
schaftlergruppe umRonald Hirschl
von der University of Michigan, daß 1
von 19 im Sterbenliegende Intensivpa
tienten dank derneuartigen Behand
lung überlebthaben. Eshandeltesich
um 10 Erwachsene, 4 Kinder und
Neugeborene, dieaufgrund schwerste
Lungenkomplikationen künstlichbeat-
met werdenmußten. Bei den Kranke
wurden die Lungen mit Perflubron g
füllt, einer geruchlosen Flüssigkeit, die
eine Fluorkohlenstoff-Verbindung en
hält. Diese Substanz sorgteneben dem
lebensnotwendigen Gasaustausch a
dafür, daß sich zusammengefallen
Lungenpartien wiederaufblähten und
die Lungenfunktion verbesserten. D
Ärzte schlagenvor, die Therapie an e
ner größeren Zahl von Patienten
überprüfen.
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